
Schwann, Düsseldorf 1974 VD  z 80.-—, davon berührt, wohl die Eigen-
Wie heute el  en tändigkeit Theologischen und Auch des

onkrnrete Schritte giner IVeueN, ainnvolben Empirischen der Rel-Psych. zZzu wahren Vel-
TaxXis., Herder, Freiburg®* 1974. steht, obwohl beide Momente zumeist |=-
lam. M 16.80 trennbar miteinander auftreten. In stritti-
VIRT GUNTER, Spiritualität in Moral (FS Fragen wird durchaus ine entschiedene

Karl Hörmann) (Wiener Beiträge Richtung vorgelegt, wob:  21  z die allzeit deut-
Theologie, 47) U: 245.) Dom-V., B- Behutsamkeit Umsicht auch der
1en 1975, art. lam. -  C 195.—-., DM gegenteiligen Ansicht genügend Kaum ZUT

Darstellungg
UCHBESPR  HUNGEN Sowohl He spontanen als auch die experi-
HIL  PH

mentell induzierten reli  ösen TieDbNusse fin-
den in der Siudie Beachtung, desgleichen

OCILL WILHELM, Das religiöse rIieDnıs und das Altersspezifische religiösen Erlebens
seine Strukturen. ..  K  05€  1, München 1974. In Ergebnissen SAeht VOor 21ne
Ln. DM 30 —, Bestätigung dessen, w beneits ()tto ım

Wittgenstbein ctelit in seiInem „ 4ractatus religiösen Erlebnisbereich wissenschaftlich
vorgezeichnet Das Material des reli-logico-philosophicus” über die Psychologie g10sen Erlebens ETG sich beherrschendenfest IID  'pe Psychologie der Philosophie Gesichtspunkten zuordmen: göttlich-hei-rricht verwandter als irgendeine andere Na-

turwissenschaft” 4.1121). Diese Nähe ZUFX erlebenden Person und der In Antmeben
ligen Objekt als dem absoluten Prinzip, der

Naturwissenschaft, DE ZzZu Yhrer empi-
rischen Ausrichtung, wind für <die sychologie wirksamen Wechselbezogenheit der beiden
Vor m dann ur delikaten Situabion, wWenn Besonderes Interesse vercdient da‘  S die von

das Psychologische 11 E  reli;  giösen .Berei S sehr bestimmt ausgesprochene Beziehung
SPNSCHAa: ZU rklären oder zu beschrei- des pekÄigiösen rieDbens auf eın absolutes
ben ist. Denn nüst der HH  relig  105€ Gegen- Prinzip. Damit gewinnt der „Gedanke‘“
stand, der das empirische Tun der Intentionalität auf den s  m Gegen-
Wissenschaft zuweilen Verwüirren könnte: Der stand) eiNne Vorrangigkeit VOT dem „Gefühl”

Sinn S leierma ers) religiösen Er-religiöse Gegenstand und Inhalt beanspru- lebnis. Hierin folgt der Auffassung vonchen auf der einen Seite den psychischen
K aum des Menschen: damit wird das reli- Girgensohn, VO:  3 der sich allerdings
giöÖse Erlebnis uneingeschränkt Zum Obijekt in der Bewertung dies Willens 1 religiösen
der Empirie. Auf cder anderen edoch Erlebnis differenziert.
Kegen an den psychisch erfahrbaren, Sa sCE  rel  igiö- Auch die pensonale Struktur Yr E  > religiö-
en Inhalten solche Bedeutungen, ı19l einen ö Erlebnis troffen Hierin ngs laäßt
Bereich verweisen, sich dem Zugriff des P. das Intentionale des religiösen Erlebens
empirisch Feststellbaren entzieht. Somit hat un seinen verschiedenen Spüielarten viel mehr
eine ligionspsychologie Rel-Psych.) 5 gelten alc dies vA Gmiehn buft, der für
in einzigartıger VVerse mM  C Gegenständen das personale Betiroffensein eher außerge-
tun, die sehr ohl ei1te genügende empirische wöhnliche und privilegierte religiöse Situa-
Erfaßbarkeit haben, die aber jalılal auf tionen heranziehen möch'te Damit bezieht
andene Weise gegenüber der Empirie e1nen en wiel breitenres and on Einstellungen,
unaufgebbarenorausüben. Themen und Motiven eriebenden Person
Pöll egt mit diesem and jenen ‘e11 SelNner Struktur des religiösen Erlehbens 1n.
rel-psych. Forschungen VOT, der sich der reli- 50 chie Wechselwirkung m1t der Um-
+  giösen Stellungnahme zuwendet. Bereits 1965 welt das Lernen, frühkindliche Vater- und
veröffentlicht die csich den Muttererlebnisse, rchetypische Erfahrungen)
Formen der eligiösen Kenntnisnahme wid- Cn ständig tragendes Moment für jene PeI-
mete. Schon 3ußere staltung des nel sonale Erlebnisstruktur, der sach auch das
Bandes venrmittelt den Findruck olider und religiöse Erlebnis aufzubauen hat. Damit
systematischer Forschung; ein Namen- un steht das Religiöse Zusammenhang mıit
eın Sachverzeichnis ergänzen auf hilfreiche den Grundthemen allgemeiner menschlicher

cdie wissenschaftlichen Resultate. Wer sich Daseinsbehauptung und mit deren Otiven.
umfassend ber den Stand der rel-psych FOor- Für bedeutet dies der Sicht der Psycho-
schung informieren möchte, wird auf dieses logie, daß sich eın gesondertes „religiöses
Buch 7  ern verzichten wollen. Obwohl ıine Urbedürfnis” des Menschen nicht erweisen
sehr umfangneiche Informationsaufgabe e1- läßt Vielmehr gebieten die verschiedenen
füllt, blei| keineswegs bei g1ner bloßen religiösen Inhalte, denen sich der Mensch
Sammlung wissenschaftlicher Materialien. verbunden glaubt, den jeweiligen Situatio-
bine konsequent ur!  nagende Thematik nen die entsprechenden Rollen; und in diesen

Rollen, geprägt Vom religiösen Inhalt undzeigt immer Kontext mit den vor|!
genden Forschungsresultaben das religiöse mit Verantwortung der jeweiligen Daseins-
Friebmis und Ge1Nne Strukturen auf. ıtuation gegenüber urchgeführt, artikuliert
Bei der Lektüre des uches angenehm sich das religiöse Erlebnis. Damit erleichtert
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Schwann, Düsseldorf 1974. Ln. DM 80.-. 
SPORSCl-llLL GEORG, Wie heute beichten? 
Konkrete Schriltite zu einer neuen, 9innvo1Len 
Praxis. (136.) Herder, Freiburg2 1974. Kart. 
1am. DM 16.80. 
VIRT GONTER, Spiritualität in Moral. (FS 
f. Kairl Hörmann) (Wilener Beiträge zur 
Theologie, Bd. 47) (X u. 245.) Dom-V., 
Wien 1975. Kart. 1am. S 195.-, DM 29.-. 

BUCHBESPRECHUNGEN 

PHILOSOPHIE 

PÖLL WILHELM, Das religiöse Erlebnis und 
seine Strukturen. (304.) Kösel, München 1974. 
Ln. DM39.-. 
L. Wittgensbein stellt in seinem „Tractatus 
logico-philosophicus" über die Psycholoftie 
fest: ,,Dile Psycholog,ie ,ist der Philosophii.e 
nicht verwandter als drgendeine andere Na­
tur-wiissenschaft" (4.1121). Diese Nähe zur 
Naturwissenschaft, vor allem zu !ihrer empi­
rischen Au,sl'ichtung, wird für die Psychologie 
vor allem dann zur deHka-ten Situabion, wenn 
das Psychologische im reliigiösen -Bereich wis­
senschaftlich zu erklären oder zu beschrei­
ben ist. Denn es ist der religiöse Gegen­
stand, der das übliche empirische Tun der 
Wissenschaft zuweilen verwirren könnte: Der 
religiöse Gegenstand und Inhalt beanspru­
chen auf der einen Seite den psychi,schen 
Raum des Menschen; dam•i•t wird das reli­
giöse Erlebni,s uneingeschränkt zum Objekt 
der Empirie. Auf der anderen Seite jedoch 
liegen dn den psychisch erfaihrbar.en, religiö­
sen Inhalten solche Bedeutunsen, die rin einen 
Berekh verweisen, der .sich dem Zugriff des 
empirii.sch Festste1lbaren entzi,eht. Somit hat 
eine Rel'i1gi·onspsychologue (= Rel-P,sych.) es 
in einzigarhrger Wei•se miit Gegenständen zu 
tun, die .sehr wohl eine •genügende .empirische 
Erfaßbarkeiit haben, di,e aber dennoch auf 
andere Weise gegenüber der Empirie einen 
unaufgebbaren Vorbehalt ·ausüben. 
Pöll legt mit d1esem Band jenen Teil seiner 
r,el-psych. Forschung,en vor, der sich der reli­
giösen Stellungnahme zuwendet. Bei'le'its 1965 
veröffentlicht er eine Studie, die 9ich den 
Formen der religiösen Kenntnisnahme wid­
mete. Schon ,dile äuGere Gestaltung des neuen 
Bandes vermiJttelt den Eindr.uck solider und 
systematisch-er For-schung; ein Namen- und 
ein Sachverzeichnis ergänzen auf hHfr.eiche 
Ar.t die wi95enschaftlichen Resultate. Wer sich 
wnfassend über den Stiand der r.el-psych. For­
schung informieren möchte, wird auf dieses 
Buch nicht verzichten wollen. Obwohl P. eine 
sehr umfangreiche Information.saufgabe er­
füllt, blei,bt es keineswegs bei einer bloßen 
Sammlung wissenschaftlicher Materialien. 
Eine konsequent durchfragende Them•atik 
zeigt - immer im Konrext mit den vorHe­
genden Forschungsresultaten - das religiöse 
Erlebms und seine Strukturen aiut. 
Bei der Lek,türe des Buches ist man angenehm 

davon berührt, daß P. sehr wohl die fügen­
ständigkeit des Theologisd?en und auch des 
Empirischen in der Rel-Psych. zu wahren ver­
steht, obwohl beide Momente zumeist un­
trennbar mU.einander auftreten. In stritt.i­
gen Fragen wird durchaus eine entschiedene 
Richtung vor.gelegt, wobei die allzeit deut­
liche Behutsamkeit und Umsicht auch der 
gegenteiligen Ansicht genügend Raum zur 
Darstellung sichert. 
Sowohl die spontanai. •als auch die experd­
mentell induzierten relli,giösen Erlebnisse fin­
den in <ler Shudie Beachtung, desgleichen 
das Altersspezifi.sdte des re1igiösen Erlebens. 
In den Erse,bni-ssen !#ieht P. vor aUem eine 
Bestätigung dessen, was bereits R. Otto dm 
religiösen Erlebnisbereich wissenschaftlich 
vorgezeichnet habt<e. Das Material des rel•i­
giösen Erlebens läßt sich 3 beherrsch-enden 
Gesichtspunkten zuordnen: dem .göttlich-hei­
ligen Objekt als dem absoluten Prin2'ip, der 
erlebenden Person und der :in Antrieben 
wirksamen Wechselbezogenheit der beiden. 
Besonderes Interesse verdient dabei diie von 
P. sehr bestimmt ausgesprochellle Beziehung 
des rdigiösen Erlebens ·auf ein absoluties 
Pi,inzip. Damit gewinnt der „Gedanke" ( die 
Intentionali-tät auf den religiösen Gegen­
stand) eine Vorrangigkeiit vor dem „Gefühl" 
(im Sinn Schleiermachers) ,im reJ.iig,i&en Er­
lebnis. Hierin folgt P. der Auffassung von 
K. Girgensohn, von der er sich allerdings 
in der Beweritung des Willens im reUsiösen 
Erlebnis di.fferenziJel't. 
Auch die pe1'1Sona1e Struktur i.st vom rellrgiö­
sen Erlebnis betrof .lien. Hierin .allero.ings läßt 
P. das Intentionale des religiösen Erlebens 
!in &einen ver.schi!eden.en Spä.ielarten v&el mehr 
gelten al·s dies z. 8. W. Groehn but, der für 
das personale Betroffensein -eher ,außerge­
wöhnliiche und priv:ilegiente rieHgiiöse Situa­
tionen heiianzi-ehen möchte. Damit bezieht 
P. ein vüel br.eiteres Band von Einstellungen, 
Themen und Motiven 1der erlebenden Person 
in diie Struktur des reUgüösen Erlebens ein. 
So bLeibt diie Wechselwirkung mit der Um­
welt (das Lernen, .frühkindliche Vater- und 
Muttererlebn'i1Sse, archetypische Erfahrungen) 
ein ständiLg tragendes Moment für jene per­
sonale Erloebnisstruktur, in der säch ·auch .das 
religiöse Erlebnis aufzubauen hat. Damit 
steht das Religiöse im Zusammenhang mit 
den Grundthemen allgemeiner menschlicher 
Daseinsbehauptung und mit deren Motiven. 
Für P. bedeutet dies aus der Sicht der Psycho­
logie, daß sich ein gesondertes „religiöses 
Urbedürfnis" des Menschen nicht erweisen 
läßt. Vielmehr gebieten die verschiedenen 
religiösen Inhalte, denen sich der Mensch 
verbunden glaubt, in den jeweiligen Situatio­
nen die entsprechenden Rollen; und in diesen 
Rollen, geprägt vom religiösen Inhalt und 
mit Verantwortung der jeweiligen Daseins­
situation gegenüber durchgeführt, artikuliert 
sich das religiöse Erlebnis. Damit erleichtert 
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die Rel-Psych. die ypothe| eines und ‚e11nter der Inhaltlichkeit verpflichteten
abgründigen religiösen rbedürfnisses un Religiosität gefunden zZzu ha 1
gzibt dem religiösen Vollzug eine Vollzieh- Zur ktüre kann dieses Buch einer großen
barkeit innerhalb der Themen, Motive und Gruppe von iInteressenten sehr empfohlen
Entscheidungen des allgemeinen mensch-
en Lebensbereiches.

wenden Psychologen, Pädagogen, Theologen,
Religionslehrern, Hessierten an Spirituali-

Es WAare jedo: eme Verkennung der Aus- und religiöser Kulturges:
führungen Pölls, wollte s das neligiöse Linz urt Krenn
Erlebrmis schließlich NUuT: giner von vielen
mögKchen Formen menschlicher Daseinsbe- ZOLLER HEINRICH (Hg.), Die Befreiung
wähligung reduzieren. Vor allem üst wissenschaftlichen Glauben. (Herder-
Einbeziehung des Göttlich-Heiligen, des abso- bücherei 489) 1974 lam. DM 4,9  ©
luten Poles, die das religiöse TIeDnıs als
eINe röße S11 genenis erhält und damit B- Das Taschenbuch enthält die Beitrage e1MLes
zu einer oßen Spielart menschlich immanen- ymposions „Die Wandlung der Wissen-
ben Gelbstverständnisses werden Damit schaft als notwendige Voraussetzung für
1st das religiöse Erlebnis auch G  . Ausdruck Zukunft des Mensche:  n’,  r wobei die Wand-

Jung hauptsächlich un der Überwindung deseines gewissermaßen „biologisch“” Psychi- „Omnipotenz-Anspruchs Wissenschaften“schen. Durch das elten:  ‚achen der „Inten- (4) und ]  a  im Sturz „einer menschenunwünrdi-tionalkität” LL igiösen orjentiert das Wissenschaftsdikatur” 15) gesehen wird.religiöse in jenen peistigen Grund- Zu diesem Zweck verpflichteten sich die ÄAu-hin  eIn, wo religiöse Ertebnis toren auf eine „cConfessios (10), dieGrundmodus erkennenden und entschei- durch das umschrieben ussprudenden Verhaltens besonderer au ftritt. VO  »3 Max Himme! Ir  1r erkennenoraussetzung diesen Grundmodus nct über cdie mechanisch-physikalis Kausalitätdas Bezogensein des enschen auf ein Abso- hinaus das Geistäige als rkursache ın derlutes: kommen von Welt N f (9)Auffassungsfähigkeit und geistiger Erreg- Eine darıım wartete Einheitlichkeit des Bu-barkeitt und auf Göttlich-Heilige hinwei-
sende Änrteize, ke die Struktur des reli- ches 16 Allerdings feststellbar } sind
sen Erlebnisses Lingang nden. D be- da einmal die räge Unmversi-

deutet, das religiöse Erlkebnis jeweils tätsprofessoren u55 den Fächern Zoologie,
ein Menschen aufgebautes Kom- Physik und Botanik: Heinrich Zoller 26:
plexes bedeutet, als Verhaltensmuster „Uie Befreiung vomnm wissenschaftli Glau-

en Dekämpft MAassıv ‚Pars-pro-toto-in der entsprechenden Satısation Aktiviert Anspruch WISSEeNsS: Methodik‘wird, wodur: der ensch ım Rehgiösen und unterstellt dem munter zurechtgezimmer-111en en Grundmodus cpohner Da  S5eans- Strohmann eines „Wisserschafts i VvIi-bewältigung erf: Dieses Menschen ste:  n',  r das „Wesentliche der Phänomene‘“ (18)durch jelerbei psychische Faktonen aufge- zZu übersehen, den Mens „ZUm obaute Verhaltensmuster hängt weithin VO  — grammierten Computer” 19) ZU egradie-£rüheren Erlebnissen und Umwelbeinflüssen reM, ja uUrz gesagt Menschen zudes Menschen ab; gewissen Reizen nschlchken (26) ‚Die moderne Natur-auch TI3al Von Drogengenuß zeigt wissenschaft, 2:1S der Religionsersatzdieses Verhaltensmuster Je rach ndividuum Jahrhunderts (35), ist aber auch die VO:|  ”e11r0e verschiedene Ansprechbarkeit Reli-
HN  + Somit kann das religiöse rlebnıs JToachim Ilıes in SELINEM Beitrag „Die Bedeu-
nicht einfach als en 1n jedem Fall uUunver-

des Experiments tür die Zukunft
fälscht hervortreibendes Urerlebnis des Men- Menschen g (27—38) bekämpfte Feindin, deren
schen gedeutet werden; zuch ım peligiösen rchterlichste Waffe das Experiment SIn

Erlebnis treten bereits menschliches Schick- scheint. Walter Heitler (130—142 „Stufen
der Beklebung der unverwegslicheca] und auch menschl; zutage. ennnert gewisser Hinsicht formal die

Es ohne Zweifel elin Verdienst dieser Hilfestellung des 1ener Ordinanius für
Studie, die Rel-Psych. nicht e11e Flucht Astronomie ın der Frage des terns Von

relig1öse Ereignisse Unsagbaren A11- Bethlehem: Der Zürcher Physiker AarguIneN-
trust. versucht vielmehr, A „Struktur” ert da  S HCDC „zahlreiche Theologen“ und
des rekigiösen Erlebriisses alc ei1nen legitimen deren „Theologie ohne Gott“ für den
rundmodus menschlicher Geistigkeit x be- ‚„‚nicht-physischen anakter” des auf-
schreiben und nechtfertigen. Mit Qieser erstandenen-geistigen Leibes Er bereichert
Sicherung der Struktur wiind das religiöse abei U, d. 1e Exegese zZzu Kor 15,
Erlebnis als Möglichkeit des Allgemein- und Jo 20. Soweit die Professoren.
enschlichen gedeutet und 9  _n auf BeWisse Goethe-Verehrer Hugzo Kükelhaus, SLiNES
Extremfälle der Psychologie beschränkt. Mit Zeichens ker, Grafiker und vaubenrater,
dieser Strukturbeschreibung scheint a1ch rag urch einen rief „Selbsterfahrung 11
einen durchaus gangbaren Weg zwischen den Weltgestaltung“” 109—129 ZUH} vorliegen-
Erfordernissen einer empirischen Psychologie den Band bei Er argumentiert darin Cn
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P. die Rel-Psych. um die Hypothek eines 
abgründigen religiösen Urbedürfnisses und 
gibt dem religiösen Vollzug seine Vollzieh­
barkeit innerhalb der Themen, Motj.ve und 
Entscheidungen des allgemeinen mensch­
lichen Lebensbereiches. 
Es wäre jedoch eine Verkennung der Aus­
führungen Pölls, wollte man ·das neligiöse 
Erlebnis schliieBlich nur zu einer von vielen 
möglichen Fonmen menschlicher Daseinsbe­
wäl,higung reduzieren. Vor aUem d-st es die 
Einbeziehung des Göttlich-Heiligen, des abso­
luten Poles, die das religiöse Erlebnis als 
eine Größe suii genenis e11hält und damit mcht 
zu einer bloßen Spielart menschlich immanen­
ten Selbstverständnisses wer.den lä.8t. Dami-t 
ist das religiöse Erlebnis auch nicht Ausdruck 
ein-es gewissermaßen „biologisch" Psychi­
schen. Durch das Geltendmachen der „Inten­
tionalität" .im Relrgiösen orientiert P. das 
religiöse Erlebrus in jenen g,eisMgen Grund­
bereich hinein, wo das religtiöse Erlebnis ,al,s 
ein Grundmodus -erkennenden 1\11\d entschei­
denden Vel'lhalbens besonderer Ailt auftritt. 
Voraussetzung für diesen Grundmodus is.t 
das Bezogensein des Men6chen auf ein Abso­
lutes; hinzu kommen ein Mindestmaß von 
Auffassungsfähigkie!it und geistiger Er.reg­
barkieit und auf das Göbtlich-Heiiliige hinwei­
sende Anreize, die lin die Strukt-ur des reli­
giösen Erlebmsses Eingang finden. Dies be­
deutet, -diaß das -religiöse Erlebnis jeweils 
ein im Menschen welfälti.g aufgebautes Kom­
plex.es bedeutet, das ~s Verhaltensmuster 
in der -ent-spnechenden Si<twaiiion aktivrert 
wird, wodurch der Mensch :im Religiösen 
einen legittimen Grundmodus seiner Daseins­
bewältigung erfährt. Dieses im Menschen 
durch viererlei psychische Faktoren aufge­
baute Verhalten9muster hängt weithin von 
f.rüheren Erlebni-9Sen und Umwelbeinflüssen 
des Menschen ab; bei gewd-ssen Reben -
auch tim Son-derfall -von DrogengenuB - zeigt 
dieses Verhaltensmuster je nach Indiividuum 
eine verschi.edene Ansprechbar~t ;im Reli­
giösen. Somit kann das religiöse Erlebnis 
nicht einfach als .ein ,in jedem Fall unver­
fälscht hervortretendes Urerlebnirs des Men­
schen gedeutet -werden; auch im religiösien 
Erlebms treten bereits menschliches Schick­
sal - und auch menschlliche Schuld - zutage. 

Es ist ohne Zweifiel ein Verdiens,t diesel' 
Stn.tdie, daß die ReJ ... P.sych. nicht eine Flucht 
in religiöse Ereignisse des Unsagbaren an­
tnibt. P. veJ.'ISucht vlielmehr, drie „Struktur" 
des reli~iösen Erlebnti9ses als einen legitimen 
Grundmodus menschlicher Gei.sltigkei½ zu be­
schreiben und zu nechtfieriigen. Mit dieser 
Sicher.ung der Struktur wiilld das reli'giöse 
Erlebnis als Mögliichkeilt des Allgemein­
Menschlichen gedeutet und .nicht •auf gewisse 
Extremfälle der Psychologie beschränkt. Mit 
dieser Strukturbeschreibung isch·eint P. auch 
einen durchaus gangbairen Weg zwi-sch:en den 
Erfo11demissen :elilller empi11ischen Psychologie 
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und ,einer der Inhailtliichkmt ver.pflichteten 
Religiosität gefu.nden zu haben. 
Zur Lektiire kann dieses Buch reiner gro.Ben 
Gruppe von Interessenten sehr empfohlen 
wellden: Psychologen, -Pädagogen, Theologen, 
Religionslehrern, Interesstiel'lten an Spi-ri,tuali­
tät und r-eldgiöser Kulturg,eschddtte. 
Linz Kurt Krenn 

ZOLLER HEINRICH (Hg.), Die Befreiung 
vom wissenschaftlichen Glauben. (Herder­
bücherei 489) (144.) 1974. Kant. 1am. DM 4.90. 

Das Taschen-buch enthält die Be!itr.äge eines 
Symposions „Die Wandlung der Wissen­
schaft ·als notwendige V orauS1Setzung für die 
Zulwn~t des Menschen", wobei die Wand­
lung hauptsächlich dn der Oberwindung des 
,,Omnipotenz-Anspruchs der Wi-ssenschaf.ten" 
( 4) und im Sturz „einer men-schenunwürdi­
sen Wissenschaftsdikatur'' (15) gesehen wird. 
Zu diiesem Zweck ver.p.fld.chteten sich die Au­
toren auf eine „confessio mindma" (10), die 
durch das Motto ,umschrieben rist (Ausspruch 
von Max Himmelheber 1) ,,Wir eri<ennen 
über die mechamsch-phy.sikaliische K:ausalttät 
hinaus das Geimge ,a'ls Wlirkursache -in der 
Welt an" (9). 
Eine darum .erwartete Ei-nheitlichkeit des Bu­
ches i-st .aHer.dinss mcht f.eststellbar. E-s -sind 
da einmal die Beitiräge der dre!i Universi­
tätsprofessoren aus den Fächern Zoolo~, 
P.hysik und ,Botanik: Heinrich Zoller (13-26: 
,,Die Befreiung vom wissenschaftlichen Glau­
ben") ,bekämpft massiv den ,,Pars;,ro-toto­
Anspruch .der wissenschaftlichen M.ethod&k" 
und unterstellt dem munter zurechtgezimmer­
ten Strohmann eines „Wissell/Schaftsposiävi­
sten", das „Wesendich.e der Phänomene" (18) 
zu überrsehen, ·den Menschien „zum vorpro­
gMmmier.ten Computer" (19) z,u degradiie­
r.en, ja - kurz gesagt - den Men-schen zu 
entmenschlichen (26). .Oie moderne Natur­
wissenschaft, a·ls der RelLg,ionsersa<tz ,unseres 
Jahrhunderts (35), ist aber auch die von 
Joachim Illies in •seinem Beiitrag „Die Be~u­
tung des Expe11iments für -die Zukunft des 
Menschen" (27-38) bekämpfte Feindin, deren 
fürchterldchste W.af fie das Experiment zu -sein 
scheint. Walter Heitler (130-142: ,,Stufen 
der Belebung und der unverwesliche Leib") 
el"innettt ä.n gewisser Hin9icht formal an die 
Hilf.estellung des Wiener Ordinarius für 
AstronomLe sin der Frage des Stems von 
Bethlehem: Der Zürcher -Physiker arsumen­
tiert dabei ,geg,en „zahlreiche Theologen" und 
deren „Theologie ohne Gott" (131) für den 
,,nicht-physischen Charakter" (140) des auf­
ersbandenien-geisbigen Leibes. Er bereichert 
dabei u. a. die Ex,ege-se zu 1 Kor 15, zu 
Lk 24 und Jo 20. Soweit die Professoren. 
Goethe-Verehrer Hugo Kükelhaus, sennes 
Zeidten,s ,Plias,t,ikier, Gratiiker und oaubel'lall:er, 
trägt durch einen Br!.ef „Sefüsberfahrung und 
Weltges,t,altung" (109 ...... 129) zum vorMiegen­
den Band bei : Er ,argumentiert darin gegen 


